
Red. Mit wenigen Worten beschreibt Willy Wim‐
mer anfangs Jahr messerscharf die Schwäche
Europas und die Willkür der USA gegenüber Russ‐
land, aber auch Europa.

Diese erste Arbeitswoche
im neuen Jahr hat es in sich.
Unser Schicksal liegt in
Genf, Brüssel und Wien auf
dem Tisch, wenn die Vertre‐
ter Russlands und der USA,
Russlands und der Nato
Staaten sowie Russlands
und der anderen Mitglieds‐

taaten der OSZE zusammentreffen. Da wird es
offenbar keine schnellen Lösungen geben, aber
eine Verpflichtung für alle, genau zu bedenken,
welche Zukunft wir in Deutschland und Europa
haben wollen.

Anmerkungen zur aktuellen Lage in Europa:
Deutschland und Frankreich haben beim NATO-
Gipfel 2008 in Bukarest klar gemacht, dass sie
weder eine Aufnahme der Ukraine noch Georgi‐
ens in die Nato wollen. Der Konferenzbeschluss
war die diplomatische Form der Ablehnung. Die
USA sehen das anders. Sie wollen gegen den
Willen europäischer Staaten der Ukraine und Ge‐
orgien zur Durchsetzung ihrer strategischen In‐
teressen und gegen den Willen europäischer
Staaten den Weg zur Mitgliedschaft offenhal‐
ten.
Deutschland und Frankreich haben 2015 nach

dem Putsch in der Ukraine im Minsker Abkom‐

men mit Russland und der Ukraine der Ukraine
die Verpflichtung auferlegt, den Gebieten im Os‐
ten der Ukraine einen besonderen Autonomiesta‐
tus zu gewähren.
Die Ukraine unterläuft diese Verpflichtung und

weigert sich, die Autonomie umzusetzen. Darin
werden sie von den USA mittels Waffenlieferun‐
gen unterstützt.
Die Politik der USA in der Nato mit dem Ziel,

ohne Bindung an den Nato-Vertrag die Mitglieds‐
staaten der Nato auf die vertragswidrigen, globa‐
len Ziele der USA zu verpflichten, haben extrem
negative Auswirkungen auf die Rechtsgültigkeit
der Nato-Politik seit dem Beschluss über das
strategische Konzept der Nato aus dem April
1999 in Washington. Dieser Beschluss ist ein
Bruch des Nato-Vertrages.
Die USA verfolgen erklärtermassen das Ziel,

Russland aus Europa herauszudrängen. Sie zer‐
stören damit Geist und Inhalt der Charta von Paris
vom November 1990. Damals wurde unter Ein‐
schluss der USA und der Sowjetunion der Weg
zur Zusammenarbeit der Vertragsstaaten geöff‐
net. Das gemeinsame Haus Europa sollte das Ziel
sein.
Die Sondierungsgespräche in diesen Tagen in

Genf zwischen den USA und Russland machen
deutlich, wie weit entfernt wir von der Charta von
Paris sind und wie nahe wir uns an einer endgülti‐
gen Bruchlinie und einem möglichen Krieg in Eu‐
ropa befinden.
Die Ereignisse in Kasachstan machen in Be‐

gleitung zu den Gesprächen in Genf klar, welche
Auswirkungen es für uns alle hat, wenn eine Poli‐
tik «auf des Messers Schneide» betrieben wird.
Der amerikanische Aussenminister Antony Blin‐
ken hat in diesen Tagen darauf hingewiesen, wie
Staaten andere Staaten behandeln müssen, soll‐
te der Frieden gewahrt bleiben. Die Welt stünde
besser da, wenn die USA dem in den Jahrzehnten
seit der Charta von Paris entsprochen hätten.
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